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Ziel ist es, Ihnen als KMU in OWL praxisnahe Werkzeuge in die Hand zu 
geben, um gezielt Nachhaltigkeitsaktivitäten zu identifizieren und 
umzusetzen. Der Green.OWL Lösungsbaukasten besteht aus Methoden und 
Tools, die zu insgesamt sieben Transformationsfeldern aufgeschlüsselt sind. 
Dabei verfolgt dieser einen ganzheitlichen Ansatz zur Verankerung von 
Nachhaltigkeit in Ihrer Organisation. 

Strukturierte Ansätze, mit denen Ihre Organisation die ökologischen, 
sozialen und wirtschaftlichen Wirkungen systematisch erfassen, bewerten 
und verbessern kann. 

Sie bieten klare Schritte, um wesentliche Themen zu identifizieren, Ziele 
festzulegen, Maßnahmen abzuleiten und Fortschritte zu messen – über die 
gesamte Wertschöpfungskette. Basierend darauf können wirksame 
Entscheidungen eine kontinuierliche und nachhaltige Verbesserung 
ermöglichen. 

       

- Methoden



Stellen praktische, meist digitale Werkzeuge dar, die Ihr Unternehmen bei der 
Planung, Umsetzung und Steuerung der Nachhaltigkeitstransformation 
unterstützen. 

Sie erfassen und analysieren relevante Daten, machen Fortschritte sichtbar, 
erleichtern Entscheidungen und automatisieren zu einem gewissen Grad 
wiederkehrende Aufgaben. Ziel ist es, Maßnahmen effizient umzusetzen, 
Transparenz zu schaffen und kontinuierliche Verbesserungen über alle 
Transformationsfelder des Unternehmens zu ermöglichen. 

Der Lösungsbaukasten baut unmittelbar auf dem Unternehmensmodell 
Green.KMU auf, welches relevante Transformationsfelder für mehr Nachhaltigkeit 
in KMU aufzeigt. 

Für mehr Informationen dazu schauen Sie gerne hier vorbei: 

Unternehmensmodell - OWL GmbH
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Was?
Gemeinsamer 
Nordstern, der als 
Leitlinie für 
Strategie, 
Entscheidungen 
und Ressourcen-
einsatz dient.

Warum?
Um die angestrebte 
Umwelt-, Sozial- 
und Governance-
Wirkung in 
messbare Ziele und 
KPIs zu übersetzen.

Was?
Systematische 
Bewertung von 
Stärken, Schwä-
chen, Chancen 
und Risiken unter 
Berücksichtigung 
ökologischer, 
sozialer und 
ökonomischer 
Aspekte.

Warum?
Sichtbarkeit von 
Wettbewerbspo-
tenzialen und 
Transformations-
risiken.

Was?
Grundlegende 
strategische 
Ausrichtungen, die 
als Muster für Ziele, 
Maßnahmen und 
Ressourcenallo-
kation dienen.

Warum?
Orientierungs-
rahmen, um 
Maßnahmen und 
Ressourcen auf 
Wirkung 
auszurichten.

Was?
Strategie-Canvas 
zur Strukturierung, 
Visualisierung und 
Kommunikation 
einer doppelten 
Wesentlichkeitsan
alyse.

Warum?
Transparenz 
prioritärer ESG-
Themen und 
Alignment der Ziele 
und Strategie. 

Was?
Systematische 
Betrachtung des 
unternehmerisch-
en Umfelds 
(politisch, 
rechtlich, 
wirtschaftlich, 
technolog. und 
sozial).

Warum?
Um Prioritäten und 
Ziele auf die Trends 
und Entwicklungen 
auszurichten.

Was?
Identifikation von 
Zukunftstrends und 
Unsicherheiten.

Warum?
Um strategische 
Handlungsoptio-
nen für mehr 
Resilienz 
gegenüber 
verschiedenen 
Zukunftsszenarien 
abzuleiten.
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Was?
Identifikation und 
Bewertung 
relevanter ESG-
Themen hinsichtl-
ich Auswirkung und 
finanzieller 
Bedeutung.

Warum?
Fokussierung von 
Strategie und 
Berichterstattung 
auf die wichtigsten 
Nachhaltigkeits-
themen.

Was?
Macht sichtbar, wie 
ein Produkt 
tatsächlich 
genutzt, gewartet 
und zurück-geführt 
wird.

Warum?
Quantifizierung von 
Stoff- und Wert-
strömen, Ableitung 
passender 
Geschäfts-modelle 
und Partnerschaf-
ten.
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Was?
Definition des 
Umfangs der 
geplanten 
Nachhaltigkeits-
aktivitäten sowie 
Fest-legung von 
Verantwortlich-
keiten und 
Standards.

Warum?
Strukturierte 
Übersicht über die 
Projektgovernance 
und klare 
Abgrenzung des 
Umfangs.

Was?
Strukturierung, 
Sammlung und 
Prüfung von 
relevanten 
Nachhaltigkeits-
daten.

Warum?
Nachvollzieh- und 
Prüfbarkeit der 
Dokumentation 
schafft eine Basis 
für Prioritäten, Ziele 
und die Erfolgs-
kontrolle.

Was?
Unterstützen bei 
der Ableitung und 
Priorisierung von 
Maßnahmen sowie 
der zeitlichen, 
inhaltlichen und 
ressourcenseitigen 
Verankerung dieser.

Warum?
Abbildung von 
Arbeitspaketen und 
Steuerung über 
Abhängigkeiten, 
Budgets und 
Verantwortlichkei-
ten.

Was?
Information und 
Befähigung der 
Mitarbeitenden 
durch Kampagnen, 
Trainings und 
Lernpfade.

Warum?
Sie fördern die 
Partizipation und 
eine kulturelle 
Verankerung der 
Nachhaltigkeits-
strategie.

Was?
Übertrag von 
Strategie in 
Programme und 
Projekte und damit 
Steuerung von z.B. 
Fortschritt, 
Abweichungen und 
Genehmigungen 
über definierte 
Workflows. 

Warum?
Operative 
Verankerung von 
Governance und 
Compliance.
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Was?
Nachhaltigkeitsinv
estitionen werden 
als Portfolio 
betrachtet und 
nicht als Einzel-
projekte. So erfolgt 
eine Priorisierung 
nach strategischer 
Relevanz, Wirkung, 
Risiko und finan-
zieller Machbarkeit.

Warum?
Damit kann der 
Gesamteinsatz 
optimiert und auf 
Nachhaltigkeits-
ziele ausgerichtet 
werden. 

Was?
Jede Investition 
wird von Null 
begründet, d.h. 
jede Nachhaltig-
keitsmaßnahme 
muss hinsichtlich 
ihrem strategisch-
en Nutzen, Res-
sourcenbedarf und 
Effektivität argu-
mentiert werden.

Warum?
So sollen 
Überbudgetierung 
und ineffiziente 
Investitionen 
verhindert werden

Was?
Berücksichtigt alle 
Kosten über den 
gesamten Lebens-
zyklus eine Projekts 
oder Assets und 
bildet die langfris-
tige Wirtschaftlich-
keit von ESG-
Maßnahmen ab. 

Warum?
Dadurch werden 
nachhaltige Investi-
tionen gefördert, 
die langfristige 
Einsparungen und 
ökologische 
Vorteile bringen 
können. 

Was?
Identifikation von 
Projekten, die sich 
kurz- bis 
mittelfristig 
auszahlen, 
unabhängig von 
externen 
Unsicherheiten.

Warum?
Die Methode 
unterstützt die 
Priorisierung von 
Maßnahmen mit 
hoher Umwelt-
wirkung und kurzer 
Amortisationszeit. 

Was?
Beschaffungsan-
satz, bei dem 
Unternehmen 
Produkte und 
Dienstleistungen 
so einkaufen, dass 
deren Lebens-
zyklus verlängert, 
Res-sourcen 
geschont und 
Abfälle vermieden 
werden. 

Warum?
Nachhaltiger und 
ressourcenscho-
nender Einkauf.

Was?
Aufteilung von 
Projekten in 
Arbeitspakete, um 
den Ressourcen-
bedarf abzuleiten.

Warum?
Damit werden 
Ressourcenpla-
nung, Verant-
wortlichkeiten und 
der Fortschritt von 
Nachhaltigkeitsma
ßnahmen 
transparent und 
steuerbar.
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Was?
Instrument, dass 
die Kosten von 
Ressourcen (z.B. 
Personal, Material, 
Energie) systema-
tisch erfasst, zu-
ordnet und analy-
siert. 

Warum?
Sie verbindet Res-
sourcenplanung, 
Kostenkontrolle 
und Wirtschaftlich-
keitsanalyse, was 
für die Planung von 
Nachhaltigkeits-
projekten hilfreich 
ist. 

Was?
Analyse- und Pla-
nungsinstrument, 
dass die Flüsse von 
Materialien und 
Wertstoffen inner-
halb eines Unter-
nehmens oder Pro-
dukts über dessen 
gesamten Lebens-
zyklus darstellt. 

Warum?
Transparenz über 
Rohstoff- und Ab-
fallströme und zur 
Identifikation von  
Recycling-/Kreis-
laufpotenzialen.

Was?
Verantwortlichkeits
modell, das für 
jede Aufgabe / Ent-
scheidung festlegt, 
wer ausführt, wer 
die finale Verant-
wortung trägt, wer 
einzubeziehen ist 
und wer informiert 
wird. 

Warum?
Verankert Nach-
haltigkeit organisa-
torisch, indem sie 
klare Verantwort-
lichkeiten für ESG-
Ziele festlegt.

Was?
Finanzielle Bewer-
tung von Projekten 
unter Einbezug der 
erwarteten Cash-
flows. Einsparun-
gen, vermiedene 
CO2-Kosten, För-
dermittel und Rest-
werte fließen in die 
Cashflows ein.

Warum?
Es erfolgt ein 
Vergleich 
verschiedener 
ESG-Investitionen 
auf wirtschaftlicher 
Basis. 

Was?
Finanzkennzahlen 
werden um soziale 
und ökologische 
Effekte erweitert.

Warum?
ESG-Maßnahmen 
werden im Ver-
gleich zu rein 
finanziellen Projek-
ten messbar und 
vergleichbar. Die 
Finanzierungsmeth
ode hilft dabei, In-
vestitionsentschei-
dungen stake-
holderoientiert zu 
treffen. 
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Was?
Bündeln Daten so-
wie Budget und 
Projektfortschritt. 
So werden Ziel-
erreichung, Einspa-
rungen und Emis-
sionen transparent. 

Warum?
Sie liefern Warn-
signale bei Ab-
weichungen und 
unterstützen die 
Priorisierung von 
Maßnahmen sowie 
eine effiziente Res-
sourcenallokation 
und sicheres 
Reporting. 

Was?
Sie weisen Zeit, 
Budget und 
Personal zu und  
ermöglichen so 
Szenarien und 
Plan-Ist-Tracking.

Warum?
Um Engpässe zu 
vermeiden und 
Mittel wirksam auf 
Zielerreichung (z.B. 
Emissions- oder 
Compliance-Ziele) 
zu allokieren. 

Was?
Strukturierte Ana-
lyse und Vergleich 
potenzieller Nach-
haltigkeitsmaßnah
men hinsichtlich 
Wirkung, Kosten 
und Machbarkeit. 

Warum?
Im Ergebnis ent-
stehen belastbare 
Wirtschaftlichkeits
nachweise und 
eine priorisierte 
Umsetzungsreihen-
folge für eine Road-
map. 

Was?
Sie erfassen, 
analysieren und 
steuern Energie-
verbräuche und –
kosten systema-
tisch.

Warum?
Verknüpfen Mess-
daten mit Last-
management, KPI-
Dashboards und 
einem kontinuier-
lichen Verbesse-
rungsprozess, iden-
tifizieren Effizienz-
potenziale und 
verfolgen Maß-
nahmen. 

Was?
Steuerungsinstru-
mente, die zentrale 
Umwelt-, Sozial- 
und Governance-
Kennzahlen samt 
Ausgangswerten, 
Zielvorgaben, 
Zeitrahmen, Ver-
antwortlichkeiten 
und Status kom-
pakt abbilden. 

Warum?
Sie dienen der 
laufenden Leis-
tungsmessung 
gegenüber Nach-
haltigkeitszielen.
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Was?
Integration von 
Nachhaltig-
keitsprinzipien in 
fachlicher Aus- 
und Weiter-
bildung.

Warum?
Erlaubt 
strukturellen 
Kompetenz-
aufbau für eine 
zukunftsfähige 
Arbeitswelt.

Was?
Maßnahmen zur 
Stärkung 
vielfältiger und 
diskriminierungs
freier Arbeits-
kulturen.

Warum?
Soziale 
Nachhaltigkeit 
durch Chancen-
gleichheit und 
gerechtes 
Miteinander.

Was?
Flexible, 
gemeinsam 
genutzte Arbeits-
räume für Mit-
arbeitende und 
Teams.

Warum?
Reduziert 
Flächenverbrauc
h, Pendelwege 
und ermöglicht 
Ressourcen-
teilung.

Was?
Ermöglicht 
Mitarbeitenden 
ortsunab-
hängiges 
Arbeiten über 
digitale Kanäle.

Warum?
Verringert CO₂-
Emissionen 
durch weniger 
Pendelverkehr 
und 
Infrastruktur-
verbrauch.

Was?
Engagierte 
Mitarbeitende 
bündeln 
Nachhaltigkeits-
initiativen im 
Unternehmen.

Warum?
Stärkt Bottom-
up-Verankerung 
und Be-
teiligungskultur 
für ökologische 
Themen.
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Was?
Angebote wie 
Fahrradleasing, 
ÖPNV-
Zuschüsse oder 
E-Fuhrpark.

Warum?
Reduziert 
verkehrsbe-
dingte 
Emissionen und 
fördert klima-
freundliche 
Mobilität.

Was?
Temporäre 
Untervermietung 
ungenutzter 
Büroflächen an 
externe 
Nutzer:innen.

Warum?
Optimiert 
Gebäude-
nutzung und 
spart Energie 
durch höhere 
Auslastung.

Was?
Interne oder 
externe Trainings 
zu Umwelt, 
Sozialverantwort
ung und 
Governance.

Warum?
Schafft 
Bewusstsein und 
Handlungs-
wissen zu ESG-
Zielen auf allen 
Ebenen.

Was?
Workshops, 
Vorträge oder 
interne Aktionen 
zu Klima-, 
Umwelt- und 
Sozialthemen.

Warum?
Fördert 
Bewusstsein und 
Teamdynamik für 
gemeinsames 
nachhaltiges 
Handeln.

Was?
Nutzung von 
umweltbewuss-
ten Angeboten, 
die persönlichen 
Wertvorstellung-
en entsprechen.

Warum?
Stärkere Ver-
bundenheit mit 
Zielen und der 
Kultur des 
Unternehmens 
und höhere 
Wertschätzung.
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Was?
Digitale 
Weiterbildungs-
tools für ESG-
Themen.

Warum?
Fördern 
skalierbaren 
Kompetenz-
aufbau ohne 
Reiseaufwand 
oder gedruckte 
Materialien.

Was?
Digitale 
Lösungen für die 
ortsunabhängige 
Zusammenarbeit 
von Teams.

Warum?
Ermöglichen 
Remote Work, 
senken 
Reiseauf-
kommen und 
CO₂-Emiss-
ionen.

Was?
Digitale Systeme 
zur Planung, 
Buchung und 
Optimierung von 
Arbeitsplätzen.

Warum?
Reduziert 
Flächenver-
brauch und 
Energiebedarf 
durch effizient 
genutzte Räume.

Was?
Systeme zur 
Sammlung und 
Auswertung von 
Stimmungsbilder
n und ESG-
Feedback.

Warum?
Stärken die 
partizipative 
Kultur und 
binden 
Mitarbeitende in 
die Trans-
formation ein.
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Was?
Abgleich der 
Geschäftstätigke
it mit den 17 UN-
Zielen.

Warum?
Verknüpft 
Geschäfts-
modell mit 
globalen 
Nachhaltigkeits-
zielen.

Was?
Prinzipien der 
Kreislaufwirtsch
aft (Reduce, 
Reuse, Recycle 
etc.).

Warum?
Vermeidet Abfall 
& schließt 
Material-
kreisläufe.

Was?
Nutzung statt 
Besitz – z. B. 
Maschinen, 
Möbel, Software.

Warum?
Fördert 
Langlebigkeit, 
Reparatur-
fähigkeit & 
Ressourcen-
verantwortung.

Was?
Zum Beispiel 
B2B-Plattformen 
zur Vernetzung 
im fragmen-
tierten Abfall/ 
Recycling-Markt.
Warum?
Fördern zirkuläre 
Wirtschaft durch 
Wiederver-
wendung und 
Ressourcen-
schonung.

Was?
Systematische 
Erfassung und 
Bewertung 
technologischer 
Entwicklungen. 

Warum?
Unterstützt die 
frühzeitige 
Integration 
nachhaltiger 
Technologien in 
die 
Unternehmens-
strategie.

Was?
Umfassende 
Transparenz 
entlang des 
gesamten 
Produkt-
lebenszyklus.
Warum?
Erleichtert 
Recycling, 
Reparatur und 
Nachhaltigkeits-
bewertung für 
Produkte.
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Was?
Offene 
Ökosysteme, die 
gemeinsam 
Wertschöpfung 
generieren und 
Werte teilen.
Warum?
Teilen Wissen 
und Ressourcen, 
um gemeinsam 
wirkungsvoll 
nachhaltige 
Lösungen zu 
schaffen.

Was?
Sammlung 
zirkulärer Muster 
wie Sharing, 
Modularisierung 
etc.

Warum?
Unterstützt 
nachhaltige 
Innovation im 
Geschäfts-
modell.

Was?
Ermittlung der 
CO₂-Emissionen 
eines Produkts 
über seinen 
gesamten 
Lebenszyklus.
Warum?
Macht 
Klimawirkungen 
messbar und 
liefert Grundlage 
für Reduktions-
strategien.

Was?
Erweiterter 
Canvas mit 
Fokus auf 
ökologische und 
soziale Werte.

Warum?
Integriert 
Nachhaltigkeit 
systematisch in 
Geschäfts-
modelle.
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Was?
Software zur 
Bewertung 
ökologischer 
Auswirkungen 
von Produkten/ 
Prozessen.
Warum?
Identifiziert 
Umweltpoten-
ziale für gezielte 
Verbesserungen.

Was?
Werkzeuge zur 
Entwicklung und 
Visualisierung 
nachhaltiger 
Geschäfts-
modelle.
Warum?
Integrieren ESG-
Aspekte 
frühzeitig in 
Geschäfts-
logiken.

Was?
Digitale 
Ökosysteme für 
Rücknahme oder 
Wiederver-
wendung von 
Materialien.
Warum?
Fördern 
Kreislauf-
wirtschaft und 
Ressourcen-
schonung durch 
Sekundär-
nutzung.

Was?
Lösungen zur 
Erfassung und 
Analyse von 
ESG-
Kennzahlen.

Warum?
Schaffen 
Datenbasis für 
fundierte 
Nachhaltigkeits-
strategien und 
Berichts-
pflichten.
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Was?
Bewertungsframe
work zur Messung 
der 
Nachhaltigkeits-
reife von 
Prozessen; 
kombiniert Lean-
Prinzipien mit 
ökologischen 
Zielen
 
Warum?
Identifiziert 
Verschwendung & 
Umweltbelastung
en in Prozessen; 
ermöglicht 
schrittweise 
Verbesserung

Was?
Visualisiert 
Material- und 
Informations-
flüsse entlang 
eines Prozesses 
und macht 
wertschöpfende 
Aktivitäten sowie 
Verschwen-
dungen 
transparent 

Warum?
Ermöglicht die 
gezielte 
Reduktion von 
Verschwendung, 
senkt 
Ressourcen- und 
Energieverbrauch

Was?
Strukturiert die 
tägliche 
Steuerung von 
Prozessen direkt 
am Ort der 
Wertschöpfung 
durch 
transparente 
Kennzahlen und 
Visualisierung 

Warum?
Reduziert 
Abweichungen, 
Ausschuss und 
Ineffizienzen und 
unterstützt eine 
kontinuierliche 
Verbesserung im 
Betrieb

Was?
Bewertet die 
Umweltwirkungen 
von Produkten 
oder Prozessen 
über den 
gesamten 
Lebenszyklus 
hinweg

Warum?
Identifiziert 
ökologische 
Schwerpunkte 
und dient als 
fundierte 
Entscheidungs-
grundlage zur 
Reduktion von 
Umwelt-
belastungen

Was?
Integriert 
Nachhaltigkeits-
aspekte 
systematisch in 
die Modellierung, 
Analyse und 
Steuerung von 
Geschäfts-
prozessen
 
Warum?
Verankert 
ökologische und 
ressourcen-
bezogene Ziele 
dauerhaft in 
Prozessen und 
unterstützt deren 
nachhaltige 
Ausgestaltung
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Was?
Verfolgt einen 
kontinuierlichen 
Verbesserungsan
satz zur 
schrittweisen 
Optimierung von 
Prozessen unter 
ökologischen 
Aspekten
 
Warum?
Reduziert 
Verschwendung 
und Ressourcen-
verbräuchen im 
laufenden Betrieb

Was?
Digitalisiert und 
automatisiert 
wiederkehrende 
Prozessabläufe 
durch den Einsatz 
workflowbasierter 
Systeme

Warum?
Reduziert 
manuelle 
Aufwände, erhöht 
die Prozess-
geschwindigkeit 
und unterstützt 
eine einheitliche 
Prozess-
ausführung

Was?
Nutzen 
mathematische 
Modelle zur 
Simulation und 
systematischen 
Optimierung von 
Prozessen und 
Systemen

Warum?
Verbessern die 
Entscheidungsqu
alität und 
unterstützen die 
gezielte 
Steigerung von 
Ressourcen- und 
Energieeffizienz

Was?
Bildet Produkte, 
Prozesse oder 
Systeme digital 
ab und verknüpft 
sie mit Umwelt- 
und 
Ressourcendaten

Warum?
Unterstützt die 
Analyse von 
Szenarien und 
Optimierungspote
nzialen zur 
Reduktion von 
Ressourcen-
verbrauch und 
Umweltwirkungen

Was?
Stellt strukturierte 
Informationen zu 
Materialien, 
Herkunft, 
Nutzung und 
Lebensende 
eines Produkts 
digital bereit
 
Warum?
Erhöht die 
Produkt-
transparenz und 
unterstützt 
zirkuläre 
Wertschöpfung 
sowie 
regulatorische 
Anforderungen 
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Was?
Überwacht und 
steuert 
Nachhaltigkeitske
nnzahlen 
systematisch 
über definierte 
Ziele hinweg

Warum?
Unterstützt die 
zielgerichtete 
Umsetzung und 
Nachverfolgung 
von 
Nachhaltigkeits-
maßnahmen

Was?
Bewertet 
Prozesse, 
Produkte oder 
Maßnahmen 
anhand 
ökologischer, 
ökonomischer 
oder sozialer 
Kriterien

Warum?
Unterstützt 
fundierte 
Entscheidungen 
zur Verbesserung 
der 
Nachhaltigkeits-
leistung

Was?
Systematische 
Methode zur 
Identifikation und 
Bewertung 
potenzieller 
Fehler und 
Risiken in 
Prozessen oder 
Systemen

Warum?
Reduziert 
Ausfallrisiken und 
unterstützt 
stabile, sichere 
Prozessabläufe

Was?
Analysiert 
Material- und 
Energieflüsse 
sowie die damit 
verbundenen 
Kosten entlang 
von Prozessen
 
Warum?
Identifiziert 
Kostentreiber und 
Verluste und 
unterstützt eine 
effizientere 
Ressourcen-
nutzung
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Was?
Stellt Prozesse, 
Material- und 
Informations-
flüsse strukturiert 
und verständlich 
dar
 
Warum?
Erhöht die 
Transparenz von 
Abläufen und 
unterstützt die 
Identifikation von 
Verbesserungs-
potenzialen

Was?
Unterstützen die 
Erfassung, 
Darstellung und 
Auswertung 
operativer 
Kennzahlen direkt 
im laufenden 
Betrieb

Warum?
Erhöhen die 
Transparenz im 
Tagesgeschäft 
und erleichtern 
die Reaktion auf 
Abweichungen

Was?
Unterstützt die 
Durchführung von 
Lebenszyklusanal
ysen durch die 
Modellierung, 
Berechnung und 
Auswertung von 
Umweltwirkungen

Warum?
Ermöglicht eine 
strukturierte und 
vergleichbare 
Bewertung von 
Umweltwirkungen 
und unterstützt 
fundierte 
Nachhaltigkeits-
entscheidungen

Was?
Erfassen und 
berechnen 
Treibhausgasemis
sionen von 
Produkten, 
Prozessen oder 
Organisationsein
heiten

Warum?
Schaffen 
Transparenz über 
Emissionsquellen 
und unterstützen 
die gezielte 
Reduktion von 
CO₂-Emissionen

Was?
Unterstützen die 
Modellierung, 
Dokumentation 
und Analyse von 
Geschäftsprozess
en auf Basis der 
BPMN-Notation
 
Warum?
Schaffen 
Transparenz über 
Prozessabläufe 
und bilden die 
Grundlage für 
eine strukturierte 
Prozesssteuerung 
und -optimierung

- Tools



Was?
Unterstützen die 
Digitalisierung 
und 
Automatisierung 
von 
Prozessabläufen 
über 
systemgestützte 
Workflows
 
Warum?
Reduzieren 
manuelle 
Tätigkeiten und 
unterstützen 
effiziente, 
standardisierte 
Prozesse

Was?
Unterstützt die 
Modellierung, 
Analyse und 
Optimierung von 
Prozessen und 
Systemen auf 
Basis von 
Szenarien

Warum?
Erlaubt fundierte 
Entscheidungen 
durch den 
Vergleich von 
Varianten und 
Optimierungs-
potenzialen

Was?
Unterstützen die 
strukturierte 
Erfassung, 
Verwaltung und 
Bereitstellung 
produktbezogener 
Informationen 
über den 
gesamten 
Lebenszyklus

Warum?
Erhöhen die 
Transparenz von 
Produktdaten und 
unterstützen 
regulatorische 
Anforderungen 

Was?
Analysieren reale 
Prozessabläufe 
auf Basis von 
Ereignisdaten aus 
IT-Systemen

Warum?
Schaffen 
Transparenz über 
tatsächliche 
Prozessabläufe 
und unterstützen 
die Identifikation 
Abweichungen 
und 
Optimierungs-
potenziale 

Was?
Ermöglicht die 
strukturierte 
Selbsteinschätzu
ng des aktuellen 
Reifegrads von 
Prozessen oder 
Organisationen
 
Warum?
Schafft 
Transparenz über 
den Status quo 
und unterstützt 
die gezielte 
Ableitung von 
Entwicklungs-
maßnahmen

- Tools



Was?
Erfassen, 
konsolidieren und 
berichten ESG-
relevante Daten 
aus 
unterschiedlichen 
Unternehmens-
bereichen

Warum?
Unterstützen eine 
transparente 
Berichterstattung 
und die 
systematische 
Steuerung von 
Nachhaltigkeits-
zielen

Was?
Analysieren den 
Einsatz von 
Materialien, 
Energie und 
Kosten entlang 
von Prozessen 
oder Produkten
 

Warum?
Unterstützen die 
Identifikation von 
Einspar-
potenzialen und 
eine effizientere 
Ressourcen-
nutzung

- Tools





Was?
Bewertet und 
priorisiert 
ökologische, 
soziale und 
ökonomische 
Nachhaltigkeits-
themen aus 
interner und 
externer 
Perspektive
 
Warum?
Fokussiert 
Ressourcen auf 
wesentliche 
Handlungsfelder 
und schafft eine 
belastbare 
Grundlage für 
Strategie und 
Berichte

Was?
Erfasst und 
analysiert 
öffentliche 
Meinungen, 
Erwartungen und 
Stimmungen zu 
Nachhaltigkeits-
themen aus 
digitalen Kanälen

Warum?
Ermöglicht die 
frühzeitige 
Identifikation von 
Risiken, Trends 
und Erwartungen 
und unterstützt 
eine proaktive 
Steuerung

Was?
Strukturiert die 
aktive Einbindung 
interner und 
externer 
Stakeholder über 
Dialog-, 
Beteiligungs- und 
Feedbackformate

Warum?
Erhöht 
Transparenz und 
Vertrauen und 
stellt die 
frühzeitige 
Berücksichtigung 
ökologischer und 
sozialer 
Anforderungen 
sicher

Was?
Analysiert 
Stakeholder-
Erwartungen und 
unterscheidet 
Basis-, Leistungs- 
und 
Begeisterungs-
anforderungen an 
Maßnahmen, 
Produkte oder 
Strategien

Warum?
Ermöglicht eine 
gezielte 
Priorisierung von 
Stakeholder-
Bedürfnissen und 
steigert 
Akzeptanz

Was?
Betroffenheit und 
Erwartungen und 
stellt 
Beziehungen 
sowie 
Abhängigkeiten 
transparent dar
 
Warum?
Schafft Klarheit 
über Prioritäten, 
reduziert 
Zielkonflikte und 
ermöglicht 
fundierte 
Entscheidungen 
in der 
nachhaltigen 
Transformation

- Methoden



Was?
Entwickelt 
gemeinsam mit 
internen und 
externen 
Stakeholdern 
konkrete 
Lösungen in 
strukturierten, 
kreativen 
Arbeitsformaten

Warum?
Steigert 
Akzeptanz und 
Umsetzbarkeit 
von Maßnahmen 
und integriert 
ökologische 
sowie soziale 
Anforderungen 
frühzeitig

Was?
Sammelt Ideen, 
Vorschläge und 
Lösungsansätze 
zu nachhaltigen 
Fragestellungen 
aus einer großen 
und heterogenen 
Gruppe

Warum?
Erweitert die 
Perspektiven-
basis, erhöht 
Praxisnähe und 
fördert innovative 
Lösungsansätze 
mit hoher 
Akzeptanz

Was?
Erhebt qualitative 
Einschätzungen, 
Erwartungen und 
Wahrnehmungen 
ausgewählter 
Stakeholder in 
moderierten 
Gruppen-
diskussionen.
 
Warum?
Ermöglicht ein 
vertieftes 
Verständnis 
unterschiedlicher 
Perspektiven und 
unterstützt 
konsensbasierte 
Entscheidungs-
findung

- Methoden



Was?
Ermöglichen die 
digitale 
Beteiligung von 
Stakeholdern 
durch Feedback-, 
Bewertungs- und 
Dialogformate
 
Warum?
Erhöhen 
Reichweite und 
Beteiligung und 
ermöglichen eine 
kontinuierliche, 
datenbasierte 
Auswertung von 
Stakeholder-
Erwartungen

Was?
Erfassen und 
analysieren 
öffentliche 
Inhalte, 
Meinungen und 
Stimmungen zu 
Nachhaltigkeits-
themen in 
digitalen Kanälen

Warum?
Ermöglichen die 
frühzeitige 
Erkennung von 
Trends, Risiken 
und Erwartungen 
und unterstützen 
eine 
vorausschauende 
Steuerung

Was?
Bewerten 
Nachhaltigkeitsth
emen 
systematisch 
anhand interner 
und externer 
Kriterien und 
Stakeholder-
Perspektiven

Warum?
Unterstützen die 
Identifikation 
wesentlicher 
ESG-Themen und 
fokussieren 
strategische 
Handlungsfelder

Was?
Visualisieren 
Stakeholder, 
Interessen, 
Einflussfaktoren 
und 
Abhängigkeiten in 
strukturierten 
Darstellungen 
und Matrizen

Warum?
Erhöhen 
Transparenz, 
erleichtern die 
Analyse 
komplexer 
Zusammenhänge 
und unterstützen 
fundierte 
Entscheidungen

Was?
Erfassen, 
strukturieren und 
bewerten Ideen 
sowie Vorschläge 
aus internen und 
externen 
Stakeholder-
Gruppen
 
Warum?
Bündeln 
vielfältige 
Perspektiven, 
fördern 
Innovation und 
unterstützen eine 
transparente 
Priorisierung von 
Lösungsansätzen

- Tools





Was?
Strategie- und 
Gesetzpaket der 
EU, welches 
verbindliche Ziele 
und Rahmenbe-
dingungen für De-
karbonisierung, Re-
ssourceneffizienz 
und naturpositive 
Entwicklung setzt. 

Warum?
Treibt die Trans-
formation zu einer 
resilienten, wettbe-
werbsfähigen und 
nachhaltigen euro-
päischen Wirt-
schaft. 

Was?
Verbindliche 
Berichtsstandards, 
die festlegen, 
welche Nachhal-
tigkeits-, Umwelt-, 
Sozial- und 
Governance-Infor-
mationen Unter-
nehmen offenlegen 
müssen. 

Warum?
Einheitliche, 
vergleichbare und 
überprüfbare 
Nachhaltigkeits-
berichterstattung.

Was?
Das Teilen von Er-
folgsgeschichten 
dokumentiert wirk-
same Ansätze, 
Ergebnisse und 
Lessons Learned 
z.B. in kompakten 
Fallstudien oder 
Playbook. 

Warum?
Es erleichtert die 
Wiederverwendung 
bewährter Metho-
den, verkürzt Lern-
kurven und redu-
ziert Risiken in 
neuen Projekten. 

Was?
Freiwilliger 
Berichtsstandard, 
der Unternehmen 
unterstützt, ihre 
Nachhaltigkeitsleis
tungen strukturiert 
und transparent 
darzustellen. 

Warum?
Bietet v.a. KMU 
eine praxisnahe 
Orientierung, um 
Umwelt-, Sozial-, 
und Governance-
Themen systema-
tisch zu erfassen 
und zu berichten. 

Was?
Rahmen für die 
Nachhaltigkeitsberi
chterstattung, der 
Angaben zu 
wesentlichen 
Themen entlang 
der Wert-
schöpfungskette 
definiert. 

Warum?
Fortschritte, 
Risiken und 
Handlungsbedarfe 
im Sinne der 
Nachhaltigkeit 
werden sichtbar 
und adressierbar. 

Was?
EU-Richtlinie, die 
Unternehmen ver-
pflichtet detailliert 
über ihre Nachhal-
tigkeitsaktivitäten, 
Risiken und Aus-
wirkungen in den 
Bereichen Umwelt, 
Soziales und Unter-
nehmensführung 
zu berichten. 

Warum?
Um Transparenz zu 
erhöhen und Infor-
mationen europa-
weit vergleichbar 
und überprüfbar zu 
machen. 

- Methoden



Was?
Arbeitgeberleistung
en, die umwelt-
freundliches 
Verhalten und 
Wohlbefinden 
fördern.

Warum?
Sie erhöhen Arbeit-
geberattraktivität, 
Engagement und 
verankern Nach-
haltigkeit im 
Arbeitsalltag. 

Was?
Aktive Einbindung 
von Mitarbeitenden 
und Stakeholder in 
z.B. Ideenfindung, 
Feedback und Co-
Creation.

Warum?
Kann Akzeptanz, 
Qualität und 
Umsetzungsfähig-
keit von Entschei-
dungen erhöhen, 
indem Wissen und 
Perspektiven syste-
matisch genutzt 
werden. 

Was?
Management-, 
Mess- und 
Steuerungsrahmen 
für Umwelt- und 
Energieaspekte 
inklusive GHG-
Bilanzierung und 
kontinuierlicher 
Verbesserung. 

Warum?
Sie operationali-
sieren Nachhaltig-
keit durch struktu-
rierte Prozesse, 
belastbare Daten 
und Audits.

Was?
Übersetzen Strate-
gie und Angebote in 
klare, zielgruppen-
orientierte 
Botschaften und 
schaffen Sichtbar-
keit über Kanäle 
wie Content, Kam-
pagnen, PR und 
Events. 

Warum?
Fördert die Akzep-
tanz und Verhal-
tensänderung, 
stärkt Arbeitgeber- 
attraktivität und 
beschleunigt die 
Transformation. 

Was?
Freiwilliger, 
verhältnismäßiger 
Berichtsstandard, 
der ESG-
Informationen in 
vereinfachter und 
vergleichbarer 
Form strukturiert.

Warum?
Fördert Trans-
parenz und Steuer-
barkeit von 
Umwelt- und 
Sozialwirkungen 
bei KMU, unter-
stützt Zielsetzung 
und Monitoring. 

Was?
Schafft rechtsver-
bindlichen Rahmen 
für Anforderungen 
an Gestaltung und 
Produktinforma-
tionen.

Warum?
Senkt Umwelt-
auswirkungen über 
den gesamten 
Lebenszyklus , 
fördert Kreislauf-
wirtschaft und Re-
ssourceneffizienz 
und macht Liefer-
ketten transpa-
renter. 

- Methoden



Was?
EU-System für Um-
weltmanagement 
und Audit. Es 
umfasst Umwelt-
prüfung, rechts-
konformes Ma-
nagementsystem, 
interne Audits und 
eine Umwelt-
erklärung.

Warum?
Liefert belastbare 
Kennzahlen zu Res-
sourcenverbräu-
chen und verankert 
kontinuierliche 
Verbessserungen. 

- Methoden



Was?
Regelmäßiges 
Kommunikations-
instrument ermög-
licht Informationen 
strukturiert aufzu-
bereiten und Ent-
wicklungen, Maß-
nahmen oder 
Neuigkeiten 
transparent zu 
kommunizieren. 

Warum?
Kontinuierliche 
Informationsaufber
eitung durch 
einfache Skalier-
barkeit.

Was?
Unterstützen bei 
der Erstellung, 
Verwaltung und 
Veröffentlichung 
von Inhalten über 
verschiedene 
Kanäle hinweg. 

Warum?
Strukturierte Orga-
nisation von Infor-
mationen, konsis-
tente Botschaften 
und zielgerechte 
Ansprache unter-
schiedlicher Stake-
holder.

Was?
Bündelung von 
ESG-Daten aus 
unterschiedlichen 
Quellen. Sie steu-
ern Workflows, Ver-
antwortlichkeiten 
und Audit-Trails.

Warum?
Glaubwürdige, 
prüfbare Transpa-
renz über Auswir-
kungen, Ziele und 
Fortschritte. Sie 
unterstützen die 
doppelte Wesent-
lichkeit und regu-
latorische Compli-
ance. 

- Tools
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